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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsgeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
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An und Diſſidenten-

Wir haben ſchon Ihn W Hocherfreuliche Entſcheidun

des Berliner Magiſtrats kurz berichtet, derzufolge die v
der Schuldeputation gegen einen Diſſidenten um deswillen

te Geldſtrafe, weil er ſein Kind nicht in den Reli
s- Unterricht ſandte, als ungeſetzlich aufgehoben wor-
iſt. Die Begründung des Urteils verdient allgemein be

kannt zu werden. Sie lautet:

Auf den voe e n Jhnen neegen da De eſolut der ſtä en
utation vom 11. uober 895 unterm 29. Oktober 1895

eingelegten Rekurs wird Jhnen erbet daß das Reſolut auf

gehoben und die Strafe niedergeſchlagen wird, und zwar
aus folgenden

GründNach dem geltenden Rechte ſind cheüiche Kinder bis zum vollen

deten vierzehnten Jahre em Glaubensbekenntniſſe des Vaterszu falls dicjer richts anderes beſtimmt.
88 74 ff. II. 2. Allgem. Landrechts. Deklaration vom 21. No-vember 1803. Vergl. auch J 642 II. 2. Allgem. Landrecht.
Hieraus folgt, daß ein Kind nur dann in einem von dem desVaters Lbweicherden laubensbekenntniſſe unterrichtet werden darf,

wenn der Vater damit iſt, und weiter, daß der Vater
dar s ſeinen Willen dazu angehalten werden kann, ſein Kindnterrichte in einer d gion, die nicht die ſeine iſt, r
r laſſen Alſo ebenſowenig, wie ein evangeliſcher Vater ge

zwungen werden kann, ſein Kind in der katholiſchen Religionunterweiſen zu laſſen, ebenſowenig darf einem zende
gegenüber ein Zwang dahin ausgeübt werden, daß er ſein

Kind an dem evangeliſchen Religionsunterrichte
Einen ſolchen unzuläſſigen Zwang will aber hier die SchulDeputation gegen den ausüben, denn nichtevangeliſch iſt nicht

nur ein Katholik oder Jude, ſondern S derjenige, der in Gedes Geſetzes vom 14. Mai 1873 (G.-S. S. 207) zu ch

n W u a der n e SeeDies hat x er ſich ch hen zu dem

ſchen G bekennt.
Und deshalb entrehrt die behördliche Beſtimmung, die das Kind

dem el en r überweiſt jeder geſetzlichenGrundlage. ar aber e r un el 8 nd esauch die darauf fußenden, lediglich die Teilnahne d es Mädchens
an dem J Selig on snnterrichte bezweckenden Zwangs
meyregein der Schuldeputation.

n anderer al ge den vorgegangen könnte,varf f. dagingeſw er bl r Sie ſo enden Be W
n einer anderen Religion,u welche ſ. J eenlghen We gelehrt wird, nach den

des Staats erzogen werden ſollen, können dem
S in derſelben beizuwohnen, nicht ange
lten werden.“8 zwöſlren 2 c R. „Der Vater muß dafür er gen, daß das

Kind „in der Religion den nötigen Unterricht er
alte.Art. hat Abſ. 2 der Verfaſſungs Urkunde vom 31. Januar 1850:

„Eltern dürfen ihre Kinder nicht ohne den Unterricht
(aſſen, welcher für die öffentliche Volksſchule vorge
ſchrieben iſt.“ſtatuiercz allerdings eine er der Eltern, ihre Kinder irgend

einem Be niene n eerre zuzuführen, ob und welche de
mittel aber zur Erfüllung dieſer Verpflichtung gegen die Eltern
egeben ſind, intereſſiert v nicht. Denn mittelſt eines ſolchenJene könnte der Vater doch nur dazu angehalten werden, daß

ſein Kind in der von ihm beſtimmten oder Mangels einerFict Beſtimmung in ſeiner eigenen Religion unterweiſen läßt.

Falls er aber einer Religions Geſellſchaft

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Mittwoch den 4. November 1896.
deren Bekenntnis Gegen

ſtand eines Unterrichts ſein könnte, ü erhaupt nicht als ba ſo
t er auf Grund der obigen Beſtimmungen äußerſtenfalls d
ezwungen werden können, r Wage u beſtimmen, in der ſeind unterrichtet werden ſoll d a e müßte erſt durch ein

ne zulaſſioes w. r tellt ſein, an e Religions-
t das Kind nach ſtehenden Geſetzen teilzunehmenhat, rr gegen den er a ihren wegen ulver

ſäumnis des Kindes eingeleitet werden könntJn dem vorliegenden Falle fehlt es völlig an dieſer not

wendigen Voraus crws des Strafverfahrens.Das angegriffene Straf Reſolut mußte daher, wie geſchehen,
als ungeſetzlich aufgehoben

agiſtraun Aeſger Vontgligee de und Reſidenzſtadt.

(gez.) Zelle.
e 1ä7. II. /96. Sch.

ie Berliner Volksztg. bemerkt dazu Mit Genugthuung
begrüßen wir dieſe Entſcheidung. Was uns auf die Seite
des Magiſtrates treten läßt, ſind neben Rechtserwägungen
auch ſittliche Grundſätze. Man klagt in den Reihen der
Orthodoxie über die Ungläubigkeit der Neuzeit. Auch wir
erkennen an, daß es einen verwerflichen Unglauben giebt.
Das iſt aber nicht etwa die geiſtige Unfähigkeit, gewiſſe
Religionslehren für wahr zu halten. Vielmehr iſt es das
Verhalten derjenigen, welche ſich den Anſchein der Gläubig-
keit geben, während ſie thatſächlich ungläubig ſind. Soll
dieſe Heuchelei nicht geradezu gezüchtet werden, ſo müſſen
die ehrlich Ungläubigen das Recht haben, Geſinnungsfarbe
zu bekennen, d. h. ihre Zugehörigkeit zu Religionsgeſellſchaften, mit denen ſie innerlich Lerſalen ſind auch äußerlich

zu löſen. Das Recht des Diſſidententums wäre aber einer

wichtigen Seite h dürften die e a r
enſch für gut, wahr und ſchön en Segnungen

möchte er auch ſeinen Kindern die ja oft ſeine
liebſte e ausmachen. Und ſo möchte der Diſſident eine
Weltanſchauung und eine Sittlichkeit, welche er für beſſer
hält, als die Weltanſchauung und Sittlichkeit einer der vor
handenen Religionskonfeſſionen, ſeinen Kindern vermitteln
und den Beeinfluſſungen von gegneriſcher Seite ver
hüten. Das iſt ein ſtuges Streben, und es zu bethätigen,
iſt ein moraliſches Recht, das endlich auch vom
Staatsgeſetz ohne jede Einſchränkung aner-
kannt werden ſollte.

ge
Ein Kleiner von den Seinen. Daß der Rechts

anwalt Dr. Hans Blum in Leipzig durch Urteil des Ehren
gerichts der ſächſiſchen Anwaltskammer aus dem Rechts
anwaltſtande ausgeſchloſſen worden iſt, wegen ehrenrühriger
Handlungen, haben wir bereits im Sonntagsblatte berichtet.
Nachträglich wird noch bekannt, daß der Biedermann die
Akten, aus denen er ſeine „Unſchuld in der Reviſionsinſtanz

beweiſen wollte, vernichtet hat. So hat das Schickſal den
kleinen Nachbeter ſeines großen Vorbildes Bismarck mit
dieſem zugleich ereilt.

daß es

Nicht recht von Herzen kommt es dem Emſer 77
peſchenfälſcher, wenn er in den Hamb. Nachr. ſchreibt,
unmotivierte Erregtheit ſeiner alten Gegner in dermache auf ihn „einen erheiternden Einbruc Die

Zig. ſchreibt, Bismarcks Enthüllungen hätten keinen politi
ſchen Zweck ſondern ſollten nur den Kaiſer verletzen und
ärgern. Der ein hat nochmals das Wort genommen
und erblickt in Bismarcks Streich eine Gefährdung des
Staatsintereſſes. Alſo ein „Reichsfeind“ im wahrſten Sinne
des Wortes iſt der unheilvoſle Mann, der mit der

nung „Reichsfeind“ in wüſteſter Weiſe um ſich warf. Bei
lebendigem Leibe verdorrt und vermodert „der Heros des
Jahrhunderts“. Und wenn je ein Schickſal reichlich und
überreichlich verdient war, ſo iſt's dieſes.

Die Reichstagswahl im Mainzer Kreiſe findet über
morgen ſtatt. Jn den letzten Tagen ſind Liebknecht, Bebel,Auer, Dreesbach und andere Geubſſen redueriſch thätig ge
weſen. Die Ausſichten der ſozialdemokratiſchen Partei fand

gute.
Die Stichwahl in Brandenburg-Weſthavelland findet

nicht am 7. ſondern ſchon Freitag den 6. November ſtatt.
Von hinten erſtochen. Der Techniker Siepmann

in Karlsruhe iſt durch den Leutnant v. Brüſewitz nicht
von vorn erſtochen worden, wie bisher emein
nommen wurde, ſondern nach Banditenart von hinten.
Siepmann war über eine Schwelle geſtolpert und kam dabei
zu Falle. Der tödliche Stich iſt von hinten oben vorn
unten geführt und 31 Zentimeter lang, ſo daß
durchbohrt war. Daß es zum e äOffiziers gehören ſoll, eigen rloſen

dunklen Ecke des Hofes abzu kſen,
blätter v bewieſen. Vielleichteichfalls zum e nAbuurtſang von hinten vorzuneh n rs

wurde in

Wer

Wegen Kaiſerbeleidign der Ar
beiter Riedel zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Majeſtätsbeleid wurde in Ulm die
ſtellenloſe Dienſtmagd und jede erte Pauline Köhler
zu 6 Monaten Gefängnis verZu recht beſtehend. De Dndebrac beſten en
über den Maximal-Arbeitstag im Bäckereigewerbe fus

wie vom er nunmehr auch vom LandgerichtBerlin r r Klage des Bäckermeiſters König als
zu Recht beſtehend anerkannt worden.

Ueber die Mitbeteiligten an dem letzten Koup desFürſten Bismarck bemerkt die lcamontans Germania „Daß

neben dem Fürſten Bismarck nur der ehemalige Staats
ſekretär des Aeußern, Graf Herbert Bismarck, im Be-
ſitze des Geheimniſſes geweſen ſei und deshalb nur auf einen
von dieſen die Verletzung des Staatsgeheimniſſes in derForm, in der ſie verübt Punte, werden könne,
geibgis welche andere Perſonen dabei als Kanäle ge
dient habenFort mit dem fkrophulsſen Gefindel. Der Ge
dauke, die unwirtlichen Fieber- oder Wüſtengegenden in

Ein Verrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſeph Ruederer.

28] (Nachdr. verb.)S ſchämte ſich ihrer n und zuckte zuſammen, als ſie
eiter bedachte, eben ohn der abgehetzte Mann für ſeineVlenſchentede npfr g. Den Geiſtlichen glaubte ſie zu ſehen, zu
em ſie nur mit geheimer Furcht aufzublicken vermochte, ſeitdem

ſie Gattls Verlobte war.
Schrecklicher aber, als unter der vergoldeten Kanzeldecke, wenn

er Sie drohender Geberde Zu die lodernden Flammen der Hölle
ſchrecklicher als im Beichtſtuhle, wo er Strafe und Bußeendet ren ihr der er am heutigen Tage, wo er mit

S uctee ü r keit die Fuchtel ſchwang
m nſtes Re maz p dir was, Anna fragte Jett der Lehrer. Zwei große

i rn ſchwammen in ihren ugen.
en ſchluchzte e laut und Wien ihre Arme um ſeinen Hals.

982

du thuſt m

ſuchte i u beſänftigen, aber elang ihm nicht, Sie ver-pue Ande W feſter und ch telte a den Kopf.

fie Anna! Di c ja n5 b nte ſie und vergrub an ſeinee r t's S nix an“, er fort, m uns kann's
a weiter net ſchaden. S h iaten nimmer wider
prechen e van s im fortächt von 4g t ſei doch s was haſt d' denn

in Wende bpf, Frant f. S en gen gert thut's ja nur

d ließ die chwer
S mehr eeſte u h ß der eng

t. e et z hob t Kopf. mit

immer war es unerträglich heiß und ſchwül. Die eiſerneo r glühte und drinnen ſuümmten die flackernden Kohlen. Am

tickte eine Weckuhr in heftigen, unruhigen Schlägen auf
ung t ſtrich ſich die Haare aus der Stirne, und blickte uge

leerena ewichen, die ſeinMit bei hr er über Anne volle Arme m
a

7 dabei s hörte er ſeine Pulſe pochen. Endlich ne er

zuſammenläu ät i muß fort,e Wie ſie, e r dich net wut Und F wilder
ch

küßte ſie ihn m zog ſei n Haupt an ihr thränenüberſtrömtes Ge
ſicht. Wütend preßte er ſie an ſich, während 87 ſeine ung
mit jedem Schlage des vibrierenden Uh leDa fuhr er plötzlich r und l e mit m ehe 72
Atem. Es war ihm mit einem Male, als g Rliches um ihn pr. n das Mädchen e r z f.

V r Was war es denngaben und unterſcheiden ne ne jetzt er
ehe r e ſo n in das Zimmer tönte, es war die

unter dem Zimmeri e rund hielt ſeine Braut im Arme ein willene a er a du a hre n
Stunden ent

Wie eine Beruhigung überſtrömte ihn ihr zärtlicher Blick
Nein, nein, er konnte nicht gehen, er mußte hier bleiben bei dem

Geſchöpfſe, das mit jedem Atemzug und Herzſchlag ſein
S Fetn die ſchrecklichen Bilder zurück, langſam ver

Draußen wetterte und ſtürmte es. Mitternacht war 9792
und ein tobender Föhn hetzte mit lauwarmen Wogen über das
Thal hinweg. Jn wubtgem ral n er das Eis und
ſtampfte den Schnee in den B Dächern b ann
es zu plätſchern und heller die S ge, der Kir
uhr, vom Winde getragen, in die feuchte Luft hinausTod und Vernichtung war dem Winter verkündet vom erſten

Frühlingsſturm, der jauchzend über die Erde rauſchte.

12.Auf der Landſtraße, die von nach Oberkarbach führte,

e der Zerkt haun et Göpfert von Wallberg be
5ächtig dahin. Uniform und wippte in demSteher Se nen er der aufgeweichten Straße W

tig nach allen Seiten, n r beſpritzt zu werden.
rmitta 4 W er von ſeiner Einöde, dem Forſthauſe, aufges ſich in einem rggeſchuienen ereck des großen

Wallberger Forſtes befand, und nun lagen e z J
Vorberge hinter ihm, deren Wälder mit blaugrühaucht S während ſich auſ c frategernrn a a

Wer h zeigten. Auchchon langſam aus der ab inden
t hten Ob 7 der e w. per a

ahen ſchwarz wie rußige Ko r und ſandten
were Tropfen herab. Einige Krähen flatterten vorüber
ten gegen den HimLeb ging der Weg rſteren Geſelligteit gen Weg v ihm

ene eb b nne er ſich von
See Rre



DeutſchSüdweſtafrika durch Deportation, d. h. durch
e Beſiedelung zu bevölkern, gewinnt bei unſernv ſittlichen r Boden.

auch 3 JnſaſſenArbe S die kein Verbrechen reangen, die ſich i bloß durch Vrrinibſ w
en verſ t haben, ſollen nach dieſen
fiebergetränkten Ort verſchickt werden. Weshalb
nur aus Menſchenliebe, aus Chriſtenliebe, aus Vaterland

liebe, aus Humanität ſo ſagen diezenigen, welche ein
Intereſſe an dieſer Sache haben.

Kein Waſſer, keine Nahrungsmittel, undurchdringbare
Wildniſſe, abſeits von der ganzen Welt, getrennt von der

W getrennt von der Heimat was hat's zu be
Ziele“ zu erreichen ſinddeelheſhiel aſſen wir es uns von Herrn v. Bülow

er v rvon e oderkrichtiger von eguaſinn v 48 do
Deren üblich en gebiete zu verbilligen.Die Verbeſſerung der S a von der Küſte nachdem n Nor e e e z S
läufe durch den Bau an i un hW e von 3 arem Kar für die ſatet W. wewen

r je früre beiten auch per Sträfbilliger u werden, als bei gemieteten e beitern, iſt wohl

e e S man außerdem durch dieſe das Land Schritt
Kolonien immer wieder Gärten anließe, r e Tabak, Datteln, Apfelſinen und andere

arten g 9ſgnzt Wſeden ſo möchte doch ein recht erheblicher
W 39 u aus dieſer Sträflingsarbeit gezogen

önnen. Jmmer aber iſt die daß die große
r der Gefangenen nach geleiſteter Arbeit in die Heimat

ckkehrt, w. das jungfräuliche Land vor i ez ſt eckun t u bewahren. Unter dieſen Vorausſetzungen können
wir effen, a ein egen auſ dieſer erzwungenen Arbeit

ſollen die r abgeſchunden, abgerackertwerden und nachdem der größte Teil dem Fieber, dem
unger, der Hitze, den Strapazen erlegen iſt, wird, was

brig geblieben und alt geworden und nicht mehr arbeits
ſop ſt nach der „Heimat“ zurückgeſchickt wohin Jn

e Arbeits ha uſer, in die Gefängniſſe! Weshalb Um

den Kolonien „billige Arbeiter“ zu verſchaffen! Wem zu
Nutzen? Den glücklichen Aktienbeſitzern der deutſchenKolemialgeſellſchaftent Und ſo ruht „ein Segen auf dieſer

erzwungenen a Von Rechts wegen. Von Gottes
en. Jm Namen der heiligen Ausbeutunber gegen v. Bülow wendet i der Profeſſor

Dr. Druck. Nicht, weil er gegen die Deportation
überhaupt iſt, ſondern weil er die Sträflinge in den Ko
lonien feſt angeſiedelt haben möchte. Denn er hofft ſie
auf dieſe Weiſe zu beſſern. Jhm iſt es hauptſächlich um
die „Humanität“ zu thun.

Ja, antwortet Herr v. Bülow, alle Achtung vor der
Humanität, aber die Anſiedelung, die habe ich mir für
die deutſchen Bauern aufbewahrt, denn die ſind auf
dieſe Weiſe am beſten zu r

„Ebenſo, wie wir die Pflicht haben, unſeren Sträflingen
moraliſche Lebensbedingungen zu ſchaffen und zuen, ebenſo müſſen wir auch denjent gen eine hilfreiche

and bieten, welche nahe daran ſind, in das Prole-
tariat zu verſinken.“

„Geſunde, moraliſche Lebensbedingungen“ „heilen“
„hüfreiche Hand“ „Bewahrung vor dem Los des Prole
tariers“ das alles wird r vorgeſchohen um
Menſchenopfer in die Sklavenketten der Kolonialverwaltungen

mit Gewalt zu zwingen, oder frei zu locken, um die Divi-denden dieſer Aktiengeſellſchaften geh zu laſſen auf
Koſten von Menſchenleben und Menſchenblut!

Ausland.
Spanien. Die Lage auf den Philippinen geſtaltet ſich

für die Spanier immer ungünſtiger. Die Zahl der bewaff-
neten „Rebellen“ wird auf über 25 000 angegeben. Jhre
Zahl nimmt beſtändig zu. Rebellen werden ſie um des
willen genannt, weil ſie ſich von den Spaniern nicht mehr
ausbeuteln und ausſaugen laſſen wollen. Der Erzbiſchofvon Manila erklärte die tie Tage der Spanier für unhaltbar.

Amerika. Der Streit um den Präſidentenſtuhl.
Heute, am 3. November, findet in den Vereinigten Staaten
die Präſidentenwahl ſtatt. Es kommen ernſthaft nur der
demokratiſche und der republikaniſche Kandidat in Betracht
der erſtere iſt der Advokat Bryan, der letztere Mac Kin
ley, der die Schutzzollära in Szene geſetzt hat. Bryan hat
die Einführung der Doppelwährung, oder wie er ſagt der
„freien Silberprägung“ als Feldgeſchrei erkoren. Aus dieſem
Grunde iſt ein Teil der Demokraten von ihm abgeſprungen;
ſie werdea für den Senator Palmer ſtimmen. Ein anderer
Teil der Golddemokraten wird ſofort für Mac Kinley
ſtimmen auf den auch die meiſten Deutſch Amerikaner ihre

men vereinigen werden. Die Wahl des Präſidenten
erfolgt indirekt. Je 175 000 Einwohner haben einen Ab-
geordneten, oder richtiger geſagt: einen Wahlmann zu wählen,„Elektoren“ iſt ihr offizieller Titel. Wahlberechtigt iſt

Bürger, der das 21. Lebensjahr über
ſch und ſeine Eintragung in die Wählerliſte bewirkt

So e El r r t e zimmenmehrheit, alſo eventuell durch wahl den Präſi
denten wählen

Folizeiliches und Gerichtliches,
S Wegen Beleidigung des Luckenwalder Bürger-

meiſters Suchsland wurde Genoſſe v Pip kagsS
burger derorgan zu einer n efängniAmtsanwalt hatte einen Monat beantragt. er errettu

z ion von 31 Mk. Gebühren nur ein „grobes

Unterlegen ſind am Montag unſere Genoſſen in Apoldabei der n v

einen mit dem Siegel des Gerichtsvollziehers verſchloſſenen

e mam un rzu können. Die Hebamme dranſ e auf Verab:
v r d Wäſche für das ſchreiende Kind, ad die Mutter

e n unter r etKaſten zu 4 und die e Furdieſe X mußte er je vor dem Strafrichter verantworten. Er ſchilderte den ter mit bewegten

Worten ſeine damalige Situation, die ihm keinen andernAusweg offen ließ. cher Wenn Sie gewußt haben, daß

in dem die Kinderwäſche liegt, hätten Zü einigeTage vorher dem Gerichte melden vilen. Ange Dasbe ich nicht n Der Richter an e An gore
r Uebertretung des S 116 r angelegter Amts

ſiegel) r und verurteilte 24 Stunden Arreſt.Arbeitszeit und hier ſtehen im umgekehrten
Berhalmie zu einander. Dafür erbringt die neueſte Stati

der Gewerkſchaften Stuttgarts einen guten Beweis. Aus
dieſer Statiſtik ſind folgende intereſſante Daten über die
Dauer der täglichen Arbeitszeit und die Höhe des Wochen
verdienſtes zu beherzigen

Dauer der tägl. öheAnzahl der Arbeiter Wheitszei Woche dedkenſes

Stunden M.1060 93286 9 20616248 10 201892 10* 14.74985 11 21 962050 12 15.57400 15.1880 17.Dieſe ſtatiſtiſche Feſtſtellung beweiſt alſo die Wahrheit

des alten v daß in der Regel lange Arbeitszeit nied
rigen Lohn, da e kurze Arbeitszeit hohen Lohn im Ge
folge hat. urchſchnittslohn des Stuttgarter Arbeitersbeträgt 19.64 e der Arbeiterin 8.30 M., was gewiß ſehr
mäßige Summen find. Bemerkenswert iſt auch die große
Anzahl der Arbeiter, welche noch 12 Stunden und länger
täglich im Arbeitsjoch eingeſpannt ſ ſind.

Die Streiks im Jahre 1895.
Die General- Kommiſſion veröffentlicht eine ſtatiſtiſche Zu

ſammenſtellung der im Jahre 1895 vorgekommenen Streiks.
Bedauerlicherweiſe iſt dieſe Statiſtik keine vollkommene. Ab-
geſehen davon, daß die von Lokalorganiſationen geführten
Streiks nicht bei der General Kommi ſion gemeldet werden,
fehlen a v elmäßig die Angaben für einige ZentralVer-bände. z Rind für die Statiſtik für 1895 von 29 Ver-
bänden Seacht über die Streiks eingelaufen. Zehn Ver

bandsleitungen und zwar Bäcker, Buchbinder, Gärtner,
Glasarbeiter, Hafenarbeiter, Holzarbeiter (Hilfsarbeiter),
Schiffszimmerer, Schmiede, Schneider und Zigarrenſortierer,
ſowie die Agitations Kommiſſion der Handelshilfsarbeiter
teilen mit, daß Streiks von nennenswerter Bedeutung im
Jahre 1895 im Gewerbe nicht vorkamen. Es fehlen ſomit
noch eine Reihe Organiſationen, bei denen zweifellos Streiksvon bedeutendem Umfange zu verzeichnen find Streiks fan

den nach der Zuſammenſtellung ſtatt 204, die ſich auf 29
Gewerbe verteilten. Davon waren Angriffsſtreiks 100, Ab-wehrſtreiks 94. Jnsgeſamt dauerten die Streiks 1630',

Woche und erforderten an Unterſtützung 424 231 M. Be-
teiligt waren 14032 Arbeiter.

Die Abwehrſtreiks, die ſich auf die Dauer von insgeſamt
628 Wochen erſtreckten und bei denen 4058 Perſonen in
Betracht kamen, erforderten 253 946 M., während die An
griffeſtreiks mit 399*/, Woche und gr30 Perſonen nur
133 347 M. erheiſchten. 87 Streiks waren erfolgreich, 30
hatten nur teilweiſen Erfolg und 75 waren erfolglos. Daß
im Jahre 1896 nicht noch mehr und größere Kämpfe aus-
gebrochen, kann, wie die General- Kommiſſion bemerkt, nicht
als eine Folge deſſen angeſehen werden, daß die Arbeiter
keine Kenntnis von der wirtſchaftlich günſtigen Periode haben,
ſondern viele Kämpfe mußten unterbleiben, weil die Organi-
ſation nicht ausreichend, und vor allem mit finanziellen
Schwierigkeiten zu rechnen war. Die Perioden der günſtigen
Konjunktur ſind kurz, und es bleibt während derſelben keine
Zeit, mit Organiſationsarbeiten zu beginnen. Die Organi-
ſationen müſſen ar der ungünſtigen Periode ausgebaut
und finanziell gekräftigt werden, um ſofort in vollem Um-
fange in Aktion treten zu können, wenn ſich die erſten
Spuren wirtſchaftlichen Aufſchwunges zeigen. Wenn die
gegenwärtige Periode den deutſchen Arbeitern nicht die Vor
teile bringt, die ſie ihnen hätte bringen können, ſo haben die
Arbeiter ſich die Schuld daran ſelbſt zuzuſchreiben, da ſie ver
ſäumten, ſich rechtzeitig zu organiſieren.

Das im laufenden Jahre ſich zeigende Anſchwellen der
Mitgliederzahlen der Gewerkſchaften iſt nicht ausreichend,
denn es fehlt das vornehmſte Mittel zur Führung der wirt-
ſchaftlichen Kämpfe, das Geld. Lernen die Arbeiter es nicht
einſehen, daß zur dauernden Beſſerung ihrer Lage nicht
momentane, ſondern dauernde Zugehörigkeit Organiſation
und Opferwilligkeit in Bezu s auf Beitragsleiſtung zur An
ſammlung eines Kampffo notwendig iſt, ſo werden ſie
ſich trotz aller Kämpfe nicht über einen beſtimmten Punkt in

der Lebenshaltung zu erheben vermögen, weil die Unter
nehmer, wie eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung beweiſt, den
Arbeitern das während der günſtigen Konjunktur Erreichte
beim Eintreten einer Geſchäftsflaue wieder ſtreitig machen.
Abwehrſtreiks müſſen geführt werden, die dann meiſt erfolg
los verlaufen.

Zur Arbeiterbewegnng.

Weißenfels. Jn der Schuhfabrik von Ernſt Schieck
iſt ein Streik ausgebrochen.

Die v e dw e J a beabſichn wegen 2 d zu treten. Von derlizei r W e Kündigung die Arveit
r dauernd den polizeilichen Fahrſchein.
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Die Zuſammenkunft der Ar Beiſitzer an dendeutſchen Gewerbegerichten wird en am 15. und 16.

November in Halle ſtattfinden. Als Konferenzlokal iſt der
delpark, Nikolaiſtraße, in Ausſicht genommen worden.

ie auswärtigen Delegierten gelangen dahin, wenn ſie vom
Bahnhof ans mit einem elektriſchen Wagen oder einemPferdebahnwagen fahren, auf deſſen Route der Markt mit

verzeichnet iſt. Benutzt können werden zwei Linien der elek
triſchen Bahn und eine Linie der Pferdebahn. Vom Markt
aus iſt dann noch eine ſehr kurze Strecke, etwa 4 Minuten,
zu Fuß zurückzulegenDie Halleſche Feldſchlößchen- Brauerei wird
der am 21. Novbr. zuſammentretenden Generalverſammlung
die Verteilung von 4 Proz. Dividende vorſchlagen. ge
Jahr wurden 3' Proz. gezahlt.w Z. Stadiverorbuneten Wer erſamml un
in geſchloſſener Sitzung die Erhöhung der e v

n hang en Kanzliſten Pagel um Jeine Stelle verwaltet, i deren feſter v eigentli n Weh
lüranwarler ezogen werden a welche Qualifikation P.
aber ni e beſitzt, ſo ken eine feſt e n desſelben nicht er
olgen, ehalt wird jedoch im S en alenit wie daser rigen Beamten ſeiner Kategorie aufg Es ar
odann die Gene re zur 4 nitiven W des bish
erwalters der emeiſterſtelle, Want ieper, an StelleWegemeiſters on er Referent zu dieſer d

atte Gelegenheit, die h en Kenntniſſe und t eeugniſſe des Anzuſt r bers uheben. m iehtieper 2400 M., aufſtei 3800 aterialienerwalter re der Ken Ant Wrier in Wege und
nach lebhafter Debatte auch genehmigt. Bedenklich erſchien, daß
w a Vorbilduny nach zu wenig als Fachmann anzuſehen

biger die Funktionen der betreffenden Stelle aber bereitst r zur Zufriedenheit ſeiner m verſieht, ſo

m e I en für t ren 3 Vor nno Am olizeiſergeanten zur ellung ag gebras dem Burean des Stadttheaters. Moraen Mitt-woch niet, wie bereits endet die a der großen
e in Paris, Madame Ada Adiny, als Valentine in Meyer-beer's 87 enotten. Da die geſchätzte Künſtlerin ſich kontrakt
lich verpflichtet hat, am Freitag bereits in Magdeburg zu ggaſtieren,

um von dort ihre einem Siegeszuge 3 pielTournee
an den Großſtädten n ortzu di ſo kann leider nur
dieſes eine Gaſtſpiel ſtattfinden. Herr Adolf Drexler vom Groß-
herzogl. Hoftheater in Karlsruhe, der am Montage mit

Tr e als Figaro debütierte, ſingt in den Were Marce onnerstag wird die beliebte und am 3
ſo großem Beifall aufgenommene Straußſche Operette Die F der
maus wieder e

wWalhallatheater. Ausverkauft! Kein anderes Theater
fieht ſo höufi ne Räume vollſtändig beſetzt wie das Walhalla
theater. der neue Spielplan hat ſchon der Direktion dieſen
Kaſſenerfolg gebracht. Und nicht nur einen äußeren Kaſſenerfolg!
Der Aufgabe, ſeine Beſucher auf einige Stunden angenehm und
anregend zu unterhalten, wird das hallatheater im vollen Um
fange gerecht, ſo daß ſeine magnetiſche Kraft immer er wird.Das Orche ter leiſtet auch unter der Direktion des Fe ſe
W iches. Frl. Klara Konrad erfreut die Beſucher ſowohldurch ihre t Erſcheinung als auch durch ihre wohlgeſchulte

Stimwe, und die Befangenheit, von der ſie am Sonntag noch
eingendmmen war, beeinträchtigte den Geſamteindruck ihres Auf
tretens nur wenig. Warnend hob ſie bei dem Liede „Nachtigall,hüte dich!“ den Finger, und an ihm glitzerte ein Viamantreif.
Jm Fache der feſchen en r die von früher
er wohlbekannten „Geſchwiſter“ Anna und S und
chwer ihresgleichen. Das Katzenduett war prächti

doppelte Kopfeslänge übertrifft Frl. u e WSiegmund, und wenn er f z g a n Ta unterlegt, ehe
er beim Tanze ſein Haupt zart an n her nzerin bettet,
ſo wirkt das o urkomiſch, daß auch die übelſte Laune verſcheucht

wird. Herr Henry de Vry iſt als Mimiker gleichfalls von früher
her Se bekannt. Mit den einfachſten Koſtümmitteln weiß er
die vßggn nomien von Liszt, Rich. Wagner, Carnot, Saite J
Moltke, Bismarck, Humbert von Italien, Windhorſt, helm I
und 7 III. täuſchend nachzuahmen. Neu hinzu ekommeniſt Pfarrer Kne;pp. ährend r de Vry dieſes geſ n e
Pfäfflein r fiel die Muſik mit dem Liede ein „Seh
das iſt ein Geſchäft Das blikum verſtand die Jdeenverbindung und lachte vergnügt. Als r Equildbriſt und
Balanceur erwarb ſich Herr Sbargulap nebſt Familie rei
Anerkennung. Einzelne ſeiner Leiſtungen ſind hervorragend,das Auf und Niederſteigen auf einer freiſtehenden Leiter wä Lenß

er acht in einander ge Eflate Schwerter auf der Stirn balanciert und das
Spiel mit den drei Tomohawks. re eiterkeit brach wiederholt
das Haus aus bei der Vorführun erten Affen durch HerrnNivins. Waren auch die r der Affen nicht ſonderlich
bedeutend, ſo war doch die Art der Vorführung eine äußerſt ge
lungene. Jm dritten Teile des Programms kommt der Glanz-
punkt des neuen Spielplans zu 3 die Vorführung der leben
den Bilder. Das iſt z in einer Jolleunänn wie ſie voll
kommener nicht dargeſtellt werden kann. Dieſe Nummer allem
e m h der Vorſtellung r Vielleicht läßtöglichen, daß man bei dem Bilde uJa o Fern ich ſieht, wie die in einen Schlitz
Vorhan r verborgen ſind. Die S Aß d e r laiſh

che ger ſchließt den Se an paſſend ab.

Thal t di ufführung des Ausſtattungairett c u ſchen vernht henen Winſd
rektion om auch weitgehenden enRechnung zu tragen. S um die in nmit dur ſchlagen Er folge an Bühnen erſten i e

ryrt worden. Die Direktion giebt ſich darum der J W
aß ihr Beſtreben, dem tbegleriebenben Publikum unſerer Stadt

etwas zu bieten, kräftige a findet.Be tung von Fluren und Treppen Rach einemUrteile be chsgerichts vom 19. Oktober 1886 iſt der Eigen
tümer eines bewohnten oder auf eine andere Weiſe dem Verkehr
Berkchhtest Hauſes very luren und Tr ecretednee beis eleuchten, als der regeln ge Verkehr

h

elb d sbede tet u de e e e en dder Bauart des 3 uicht vertrauten che re wegen Vergehens fahrläſ en

l d mittag der Geiſtet ehe ezechter fein ann ba a u e
einen e 15 jäh n Knaben mit da de cke über
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geben das in ihrem Lohnauszug auch ſelber zu.

Hand verletzt worden war.
den der Grubenarbeiter

s der dh en er urch e herabfallendes
Ah

Erren iſt menſchlich. 8e
ne Eenbſe Eugen Wallbaum, 6 arten

Eugeneder hen Bee We Rugleberlite Tone heit b Der
Landrat entſchied, daß die nahme der Liſte zu UK und ordnete darum ihre Rückgabe an; r

Beſchwerde gegen den Gendarmen als unbegründet zurückge
wieſen. Dagegen wurde dem Verein die Zahlung von 3.50 M.
Stempel und Vergnügungsſteuer nachträglich auferlegt. Es iſt
das der erſte Fall geweſen, daß in Markwerben die Stempelpflicht
bei einem Vergnügen angeordnet wurde. Die Rechnung war aber
nicht auf Eugen Wallbaum ausgeſtellt. ſondern auf ſeinen Bruder
Hugo, der ſich natürlich nicht veranlaßt fand, etwas in der Sache
g thun, da ſie ihn nichts anging o kam denn eines ſchönen

ages der Gerichtsvollzieher Und pfändete bei Hugo W. während
Eugen W. die Quittung ſchon in der Taſche hatte. Alles Prote
ſtieren half nichts, an die Uhr des Unſchuldigen wurde das Siegel
actgt. t nach mehreren Tagen, nachdem der Irrtum ſich auf
eklärt hatte, wurde das Siegel wieder abgenommen. Die mehrere

ark betragenden Koſten mußte der Ortéevorſteher von Mark
werben tragen, der gewiß ſeiner wahren Ueberzeugung Ausdruck
ver als er ſegte o eine Sache mache er nicht mehr mit.

Zeitz. Die Ausſperrung der Tabakarbeiter und Arbeiterin
nen der Köhlerſchen Fabrik dauertj unverändert fort. Die Fabrikanten
aben durch ihr Verhalten eine Einigung, die ſeitens der Aus
eſperrten herbeizuführen verſucht worden iſt, verhindert. Die
r ſetzten aus ihrer eigenen Mitte eine Kommiſſion ein,

welche von neuem verſuchte, mit den Fabrikanten zu unterhandeln.
Die letzteren waren damit auch einverſtanden, und ſo fand denn

Montag vormittag, die Zuſammenkun r In dieſer
rten die Fabrikanten, de e die Lohnreduktion zurückziehen

wollten, ebenſo ſollte eine Maßregelung der Ausgeſperrten nichteintreten, ſondern alle Arbeiter ſollten die ürbeit wieder auf
nehmen. Ferner waren die Fabrikanten auch damit einverſtanden,
daß diejenigen Arbeiterinnen, die an Stelle der Ausgeſperrten in
der Fabrik Arbeit genommen hatten v ſind das drei Arbeiterinnen),
wieder aufhören ſollten, nur von einer Zurücknahme der Klagen,
die e einige Arbeiter eingeleitet ſind wegen Aufreizung, woll-
ten ſie nichts wiſſen und meinten, eine Zurücknahme der Klagen
ei nicht mehr möglich. Da nun dieſer letzte Punkt derjenige iſt,
er den Arbeitern die geringſten Kopfſchmerzen macht, denn wie

die Sache wirklich liegt, kann eine Verurteilung kaum erfolgen, ſo
waren ſie ſelbſtverſtändlich mit allem einverſtanden, da ja die
Differenz nun zu ihren Gunſten beigelegt war. Nun verlangten
aber die Fabrikanten, daß die geſamten Arbeiter folgende Er
klärungen in der Zeitzer Zeitung veröffentlichen ſollten I.

„Wir Unterzeichnete wiederrufen die Veröffentlichung in der
n vom 20. v. M. mit dem Bemerken, daß wir aus

bereilung gehandelt haben und erkennen net den in der
Lohnliſte der Firma E. Köhler u. Co. aufgeführten Durch
ſchnittsverdienſt als richtig an.

Zeitz, den 2c.“

„Unterzeichnete erkennen hiermit den von der Firma R. Köh-
ler u. Ko. in ihrem Lohnauszug vom 15. Oktober er. aufge
führten Durchſchnittsverdienſt als richtig an und erklären gleich
za daß die Beanſtandung des Lohnauszuges und die Ver

entlichung in der Zeitzer Zeitung vom 20. v. M. „ſeitens des
geſamten Arbeiterperſonals“ ohne unſer Wiſſen r

Zeitz u. ſ. w.
Solche Erklärungen abzugeben, ging den Arbeitern doch über

und 2:

den Spahn. Sie ſollten ihre Erklärungen in der Zeitzer gritans und
as ſie behauptet hab x

e et haben t ahr,haſen die Fabrikanten
in dem e herausgegebenen Flugblatt alſo Lügen
thun die Arbeiter einfach nicht.
und wenn es nicht wahr wäre, warum h
denn nicht in dieſer Beziehung Klage erhoben Jn dem Flug
Blatt war angegeben, daß die von dem Lohnabzug betroffenen
Arbeiter 10 13 M. wöchentlich verdienen und die Fabrikanten

Daran iſt alſo
nichts zu ändern Daß es in der Köhlerſchen Fabrik auch Ar-
beiter gab, die mehr verdienten als die armen Arbeiter, die mit
dem Lohnabzug bedacht waren, iſt ja nie beſtritten worden. Den
Durchſchnittsverdienſt dieſer Arbeiter anzugeben, war aber nicht
nötig, da ſie ja garnicht in Betracht kamen und erſt durch die
Maßregelung in Mitleidenſchaft gezogen wurden. Das von den
Arbeitern in dieſer Beziehung Behauptete war alſo richtig. Nun
ollten ſie erklären, daß ſie in Uebereilung gehandelt haben.

Alſo Arbeiter, die von den Fabrikanten auf die Straße
t ſind, handeln in Uebereilung. Da hört denn doch die

eltgeſchichte auf! Wenn die Fabrikanten von ſich ſelbſt be
hauptet „ätten, daß ſie in Uebereilung gehandelt haben, dann
önnte man ſich das en laſſen, daß aber die angegriffenen

und gemaßregelten Arbeit er etwas in Uebereilung gethan haben
ollen, das iſt denn wohl doch ein ſtarkes Stück. Ebenſo undenk-
ar iſt es auch, wenn die Arbeiter erklären ſollten, ſie wüßten

nichts von jener Veröffentlichung. Wenn die Fabrikan
ten meinten, daß ſie vielleicht dadurch dem Verein der Tabak
arbeiter eins auswiſchen könnten, ſo haben ſie ſich eben geirrt.
Alle Schritte die gethan ſind, ſind im Einverſtändnis mit
allen ausgeſperrten Arbeitern und Arbeiterinnen

eſchehen. Dieſe haben denn nun auch beſchloſſen, nachdem die
Kommiſſionsmitglieder Bericht über die ſtattgehabte Verhandlung
erſtattet haben, folgende Erklärung abzugeben

Zur Aufklärung!
Bei einer Verhandlung der Herren Köhler, S gefpenfebrianten

mit der Kommiſſion, der Arbeiter obiger rik, die geſtern
Montag) ſtattfand, haben die Herren Köhler erklärt, daß im

Publikum die Meinung verbreitet ſei, der Durchſchnittsverdienſt
der geſamten Arbeiter ſei nur 10-13 M. Wir erkiären: in
dem von uns her ausgegebenen Flugblatt iſt nur

der Durchſchnittsverdienſt derjenigen Arbeiter an-
egeben, die von dem Lohnabzug betroffen waren.Vo mehrere Arbeiter einen höheren Verdienſt haben, iſt von

uns nie beſtritten worden.
Die Differenzen ſind ſomit beigelegt.

ſt u. ſ. w.Die Arbeiter der Köhlerſchen Fabrik.
Dieſe und keine andere Erklärung wollten die Arbeiter abgeben,
die Fabrikanten lehnten dieſelbe aber ab. Somit ſind denn die
Verhandlungen geſcheitert und zwar nur aus dem Grunde, weil
die Arbeiter nichts Unwahres unterſchreiben wollten. Der
Streik dauert demnach fort. Wer in demſelben den Kürzeren
gieht, wird die Erfahrung lehren. Die Fabrikanten haben bereits,
wie ſie angeben, Formen und Tabak nach auswärts verſendet,
um dort fabrizieren J laſſen. Ob das wahr iſt, kann im Augen
blick nicht feſtgeſtellt werden, ſollte es aber der Fall ſein,
dann haben die Fabrikanten ſchon hierbei einen Schaden.
Streikbrecher haben ſich nicht gefunden, denn die jetzt beſchäftigten

drei Frauen, die ja nur machen, ſind gar
in Betracht zu ziehen, ſie können die Geſamtarbeit nicht

verrichten. ar r die Arbeiter durch die Solidarität
der deutſchen Arbeiter in den Stand geſetzt, auf Wochen hinaus
bop heute die Unterſtützung liegen zu ohne daß der Ver
and ſelbſt bis jetzt nennenswerte Unt dung zu geben braucht.

Sie können es alſo aushalten, und ſie können das um ſo freudiger
thun in dem Bewußtſein, daß ſie es nicht ſind, die den Streik

haben, ſondern de er ihnen aufgezwungen worden iſt.

Dich hen die e e W r We noch m e zu teil, nen auSie allen U denan uDies Für 19 Arbeiter pro Woche 2 Pfund Fett,
iſt das nicht ein bißchen viel Herr Rittergutsbeſitzer und Baron
v. Bülow aus kau? Dieſe Frage drängte ſich uns auf in
der tetegnng am Sonnabend, als gegen den Arbeiter
Franz Sparnalter Halberſtadt, er in kau, 18 W
alt, wegen errcn der Geſindeordnung verhandelt wurde.
Der An er pte atte bis vor kurzem bei dem Baron v. Bülow
gearbeitet und ohne Findizung den Dienſt verlaſſen, weil er
nicht genügend und ſchle
hatte man nun den Angeklagten aus Haihn wegen der unbomdh t“ des Aus-demDienſtlaufens noch
zu beſtrafen. Er
„ſeines Herrn“ den Beweis für
den früheren Vorgeſetzten des Angeklagten eidlich bekundet wurde,
das Eſſen der Leute bei
chlecht und ungenügend; 19 Arbeiter hätten n

Fett bekommen. Nach dieſer

ar nach hier, da er doch ganz unnötigerweiſe durch ſeinen Herrn

7 Gramm, dann die Koſt dabei noch ſchlecht. Läuft ein Arbeiter
weg, wird er noch prozeſſiert, von en zitiert und
bekommt nach n ſprechung e Entſchädigung. Und ſo
etwas paſſiert in derſelben S wo man e Re
dakteure wegen groben Unfugs bezw. Publikumbeunruhigung be
ſtraft, wenn ſie für unterdrückte, um ihr Koalitionsrecht ringende
Arbeiter öffentlich Partei ergreifen. Wir leben wahrlich in der
en d Welten, nicht wahr Herr Rittergutsbeſitzer Freiherr

o

Merſeburg. Polkafleiſcher. Der Fleiſcher Karl Enke
war vom hieſigen Schöffengericht wegen Nahrungsmittelfälſchung
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden. as Landgericht
rn erhöhte die Strafe auf 6 Monate. Er hatte im März d. J.
eine Kuh geſchlachtet, welche ſich bei der tierärztlichen Unterſuchung
als tuberkulös erwies. Er hätte das Fleiſch verwerten können,
wenn er es unter er Aufſicht c hätte. Während er
dies aber bezüglich eines Teiles des Fleiſches that, verkaufte er
ein Hinterviertel im rohen Zuſtande weiter Das Gericht hat an
genommen, daß er das Hinterviertel als Nahrungsmittel verkauft

und daraus die Strafbarkeit gefolgert. Jn ſeiner Reviſion
ehauptete der Angeklagte, daß Gericht habe nicht angegeben, wo

rauf es die Feſtſtellung gründe, daß er das Hinterviertel als Nah
rungsmittel verkauft habe. Das r erachtete indeſſen
das Urteil für e r und erkannte am Montag auf
Verwerfung der Reviſion.

Magdeburg. An der bevorſtehenden Stadtverordneten
wahl werden ſich auch die Sozialdemokraten beteiligen.

Magdeburg. Der Fleiſcher Bellſtedt wurde wegen Kuppelei zu
t Jahren Gefängnis verurteilt. Als derſelbe nach Verkündung

es Urteils abgeführt werden ſollte, widerſetzte ſich derſelbe, ſo
daß es den vereinten Kräften des Gerichtsdieners, der als Zeugen
vernommenen drei Kriminialbeamten und mehrerer aus dem Zu-
hörerraum hinzuſpringenden Perſonen nur nach längerem en
und Austeilung wuchtiger Schläge gelang, den mit Rieſenkräften
ausgeſtatteten Angeklagten zu überwältigen und gefeſſelt abzu

ren.hlhauſen. Die Polizeiverwaltung hat eine Verfügung erlaſſen, nach welcher die Jnhaber offener Geſchäfte lge

find, ihren vollen Vor und Zunamen, oder wenn das Ge-
r in das Firmenregiſter eingetragen iſt, den Namen der

irma und, falls dieſer Name von ſeinem eigenen
außerdem ſeinen eigenen Vor und Zunamen in 7 Größe
wie den der Firma in deutlicher Schrift außerhalb des Geſchäfts
lokales ſtraßenwärts in Höhe von mindeſtens 1 Meter über dem
Bürgerſteige anzubringen.

Mansfeld. Wenn 10 Firmen ihre Beteiligung zuſagen, er
olgt die Einrichtung einer Fernſprecheinrichtung mit Anſchluß an
as allgemeine Telephonnetz.
Gräfenhainichen. Unglücksfall. Jm Braunkohlenwerke

des benachbarten Golpafwurden zwei Arbeiter durch herabſtürzende
Abraummaſſen verſchüttet. Der eine von ihnen war den erſten
Tag dort beſchäftigt und war ſofort tot, der andere wurde ſchwer
verletzt und wurde nach dem Bergmannstroſt in Halle gebracht.

Nebra. Haushaltungsſchule. Anfang nächſten Jahres
beginnt wieder ein neuer Kurſus in der Haushaltungsſchule. Das
Inſtitut erfreut ſich lebhaften x denn lange vor Beginn
des neuen Kurſus waren ſo viel Anmeldungen eingegangen, daß
nicht alle berückſichtigt werden konnten. Während der kurzen Zeit
ihres Beſtehens ſind bereits 347 junge Mädchen ausgebildet worden.

Eisleben. Bürgerrechtsgeld. In der letzten Sitzung der
Stadtverordneten wurde eine neue Skala über das Bürgerrechts-
geld beraten und angenommen. Jn Zukunft ſind zu 8 len

6 M. bei einem Einkommen von 660 1050 M.

9 1050 15001500 2900
2000 3600
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36 über 4500 M.Bisher wurde ein einheitliches Bürgerrechtsgeld von 18 M. be
zahlt.

Nordhauſen. Ueber ddiebſtähle während der Erntezeit
wird in Thüringen außerordentlich geklagt. Der Frankf. Zeitung
wird darüber berichtet: Ganze Trupps von Perſonen rücken nachts
an, ſchneiden das Getreide, dreſchen an Ort und Stelle aus und
führen den Wagen ab, ohne daß es gelingt, jemanden
zu faſſen. Alles Maß aber überſteigt die neuliche En ung
mehrerer z Fuhren von einem Plane desKammerguts in Breitungen. Die Radſpuren führten nach manchem
Kreuz und Quer ſchließlich nach einem mehrere Stunden entfernten
See Hier fand man das entwendete Getreide in drei

cheunen aufgeſtapelt. Der Beſitzer der einen Scheune hatte keine
Ahnung hiervon. Wie es ſich in den beiden anderen Fällen ver
hält. wird die Unterſuchung ergeben. s

Zörbig. Von der Kleinbahn Köthen Zörbig iſt die Teilſtrecke
von Köthen bis Radegaſt fertiggeſtellt und wird demnächſt dem
Betrieb übergeben werden.

Helbra. Verhaftet wurde auf dem Ernſtſchachte der Berg-
mann Knauth von hier. Es handelt ſich um Sittlichkeits Ver
ehen. Knauth iſt einer der größten Mundpatrioten im hie-ß en reichstreuen Verein und ein fleißiger Kirchengänger.

Er ſteht etwa am Ende der vierziger Jahre.
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Kloſtermansfeld. Von ſeinem Poſten entlaſſen wurde am1. Oktober der Oberſteiger Geier. Als Grund c angegeben,

er habe zuviel getrunken. An ſeine Stelle iſt der „Fab eiger Al
b recht getreten, der keinen weſentlich andern F pinnt. Al
brecht war ſeiner Zeit auf dem 81. Schachte angeſtellt, von wo er
aber a wurde, weil er Bergleute geſchlagen
J r den Tod des Feldwebe wirdberichtet, elbe ein nach Hauſe vgzrei und

beim F die Kellertreppe Werkenthinwar verheiratet und wohnte in der Kaſerne.
Das rtahrige Söhnchen des Eiſenbahnbeamten

Kunze ſpielte am Geländer der Bahnhofe führenden
Einfaſſung. Beim Herannaghen eines Eiſenbahnzuges erſchrak das

z hinab, wobei es innerliche Verletzungen erlitten

eißzen. Ein wegen Unpünktlichkeit entlaſſener Geſelle ſchoßdurch das Fenſter auf die Frau ſeines Meiſters und etdeh

d am Arme.
eunchern. Auf der Grube Naumburg bei Trebnitz iſt der

Grubenarbeiter Jün ger tödlich verunglückt. Der Häuer Pen
nicke aus Hollſteits verunglückte durch niedergehendes Gebirge
auf der Grube ma bei Streckau.

Mühlberg. Seit etwa drei Wochen herrſcht unter den Kindern
die grohe Die Kleinkinderſchule mußte aus dieſem Grunde
bereits geſchloſſen werden.

Berſammlungsberichte.
t Sozialdemokratiſcher Verein. Die 837 kurz erwähnte

Jahresabrechnung ſtellt ſi c r wie folgt:
nnahmen.186 Aufnahmesebühren à 15 Pf. 27.90 M.

2182 Monatsbeiträge à 20 Pf. 436.40
Sonſtige Einnahmen 49150
Beſtand vom vorigen Jahre 103.653

1059.33
Ausgaben.

Druckſachen J m 35. M.erate 51.80iblioi her.
Unterſtüh ung 50.gitation 97.75Gewerbe- Gerichts u. Stadtv. Wahlen 634.60

frat 22.Kleine Aus gaben 20.73919.88 M
Einnahme 1059,33 M.
Ausgabe 919.88

139.45

Aus dem Gerithtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 2. November.

Eine Rabenmutter. In gemeiner und roher Weiſe hatte ſich
die verehel. Droſchkenbeſitzer Friederike Le i brich geb. Meinhardt
von hier, 40 Jahre alt, an ihren 4 Stiefkindern vergangen. Sie
wurde beſchuldigt, in der Zeit von 1893 1896 ihre Stiefkinder
Elſe und Marie vorſätzlich mittels gefährlichen Werkzeuges und
einer das Leben Paar enden Behandlung mißhandelt zu haben,
indem ſie die Kinder ſtieß und ſchuppte, an den Haaren umher
zauſte, ihnen die Ohrläppchen einriß, ſie mit Stöcken und Feuer-
haken Glug. o daß die Kinder oft mit Wunden, aus denen Blut
uoll, zur ule kamen. Die Angeklagte iſt ſeit 1889 mit dem

oſchkenbeſitzer Leibrich verheiratet und ſeitdem Mutter der vier
von Leibrich mit in die Ehe gebrachten Kinder. Die jüngſten
beiden Stiefkinder ſtehen im 7. bezw. 11. Lebensjahre, während
die älteren zwei die Schuljahre ſchon hinter ſich haben. Außer
den Stiefkind rn, die ihr durch die J z ſind,hat die Angeklagte jetzt noch 4 eigene Kinder. Sie beſtreitet, ſich
ſtrafbar gemacht zu haben und behauptet, ſie hätte die Kinder nur
gehauen, wenn ſie es verdient hätten. Insbeſondere hätte ſie nicht
mit einem Stocke, oder gar mit dem Feuerhaken geſchlagen, ſondern nur mit der Hand. Die den Kindern zugegen Wunden
rühren nicht von ihrer Hand her, ſondern wären durch die Kinder
ſelbſt veranlaßt worden. Es ſei vorgekommen, daß ein Kind das
andere aus dem Wagen geworfen und dabei S r erhalten
habe. Jm übrigen wären die Kinder ordentlich und richtig erogen. Der Lehrerin der beiden Mädchen war aber aufgefallen,

aß die Kinder wiederholt mit blutigen Köpfen zur Schule kamen.
Die Schulfreundinnen der Leibrichs hatten öfter während des
Unterrichts die Ae ßerung gethan: „Die Leibrichs bluten ſchon
wieder,“ wenn das Blut unter den Haaren vorquoll. Zuweilen
waren die Wunden auch mit Pflaſter überklebt, jedoch hatten die
Pflaſter manchmal mehr den Anſchein eines Dekorationsſtückes,
als den eines Heilmittels. Pfenniggroße Stellen von mit den
Wurzeln ausgeriſſenen Haaren waren an dem Kopfe des einen
Mädchens wahrgenommen worden. Die r der Kinder
waren infolge von Schlägen als auffällig verkrümmt befunden
worden blaue und geſchwollene Augen waren bei den Kindern
nichts Neues. Stets ſollen die Kinder verkümmert r
haben. Und wurden die Kinder von der Lehrerin oder dem Rektor
trat wo die Verletzungen herrührten, ſo antworteten ſie, die

atze habe ſie gekratzt, ſie wären gefallen oder hätten ter
ſtoßen. Es wurde aber nachträglich ermittelt, daß die K
ſolche Angaben unter dem gewaltigen Einfluſſe ihrer Stiefmutter
machten und die Sache durch den Rektor zur t Tage
Auch dem eigenen Vater ſollen die Kinder unter der tel der
Mutter über den Urſprung der Wunden die Unwahrheit geſagt
haben. Nachdem die Kinder der „Pflege“ der Stiefmutter entzogen
waren, haben ſie aber n nach unter Weinen und Wehklagen
eingeräumt, daß die Stiefmutter die Verletzungen bewirkt habe.
Sie gaben zu, von der „Mutter“ gegen den eiſernen Ofen ge

oßen, mit dem erhaken geſchlagen zu ſein u. ſ. w. Letzteres
atte die Angeklagte während der Vorunterſ rn anfänglich

eingeräumt, heute aber beſtritten. Herr Kaufmann Liewald, der
als er der Kinder beſtimmt iſt, bekundet, daß die
Kinder mit viehiſcher Roheit behandelt ſein müßten der J
des einen Mädchens ſei, als es in dem Kinderaſyl untergebr
wurde, voller Narben geweſen. Schrecklich und empörend ſei es
geweſen, die Kinder anzuſehen. Die Beweisaufnahme fiel ſehr
üngünſtig für die Angeklagte aus. Als ein Beweis für den ge
waltſamen Einfluß welchen die Angeklagte ihren Stiefkindern
egenüber ausgeübt hatte, galt der Umſtand, daß die beiden älteſtenElleftinder heute ausſagten, daß ſie von ihrer Mutter ſtets

behandelt worden ſind, während feſtſtand, daß ſie auch nicht
beſſer behandelt waren, als die jüngeren Geſchwiſter. Das ä
r war vor ca. 4 Jahren einmal mit einem ganz ver-
chwollenen Geſicht und braun und blau geſchlagenem, gebrochenen
rm zur Schule gekommen. Es wurde angenommen,

Mutter dieſe beiden Zeugen vor der Verhandlung unzwei
beeinflußt habe. Die beiden jüngſten Kinder bekundeten aber,
die Mutter ihr Unweſen getrieben hatte. Der Staatsanwalt be
arag nach umfangreicher Beweisaufnahme 3 Monate Gefäng-
nis. Der Gerichtshof erkannte aber in Erwägung der Roheit der
Angeklagten auf eine Gefängnisſtrafe von 8 Monaten.

tn

Hervorragend schöne

jderstoffe
in grosser Mannigfaltigkeit, gediegenstem Geschmack und zu

billigsten Preisen empfiehlt

s h

J. LewinHalle a. S. Marktplatz 2 und 3
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Die „Gletſcherwände“ im Mehlmiſchboden werden,
gelangte Mitteilung beſagt, erſt jetzt vonFinimermeiſters Albrecht geſäubert. Wir

können im Augenblicke die Richtigkeit der Meldung nicht
prüfen ſie ſtimmt aber überein mit einer von anderer Seite
uns zugegangenen Mitteilung.
Wochen alles in „ſchönſter Ordnung geweſen.

wie eine an uns
Arbeitern des

rennt

le.

aus ganz privaten nd eranlaſſung Gro
haſſen; d er war außer e manns alrernäch en r

einzige, der wußte, roßmann lich auf dastpoſtamt ging, um nach s en en zu fragen, die
er aus Wien erwartete z einer ſondernunter ſeinem vollen auf baute der ke ſeinenPlan. Er der eine ähnliche Tarh wie Großmann hat, der
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an die Polizei, in dem er Dinge ſchrieb
Großmann deuten mußten. Ob er damit bewirken wollte,mann als Verräter z uſtellen oder aber ſeine Zerhan e

Ausweiſung zu iſt mir nicht ganz ſicher. Das77 er jedenfalls erreicht. nenne den Namen deſſen, den i
r Verdacht habe. den Schurkenſtreich verübt zu

cht, da der Beweis vorerſt nur ſubjektiver Natur iſt undWe Indizien beruht. Ein Blick auf den anonymen Brief ſelbſt Ein Schelm

würde die Beweiskette ſchließen. Ich habe darum geſtern münd- A. J.
lich an die Polizei das Erſuchen gerichtet, den anonymen Brief
ben zu dürfen: werde es heute ſchriftüch wiederholen da ich
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Dem Reſtaurateur Franz Schroedter eine T.

Geſtorben: Der Handarbeiter Paul Moritz,
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Des Handarb. Hermann Mai S. Kard Fee. Guſtav Nicolai e 1 J.

e T oniurateur O Hito Schde ein Otto Erich
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enſtr, 25). Des Handarb. Karl Arndtmierſn, 3). 44

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt in Halle

Heffentliche Parteiverſammlung
Mittwoch den 4. November abends 8 Uhr im Konzerthaus
ſchiedenes.

Tagesordnung: 1. Bericht des Vertrauensmanns und der Preßkommiſſion. 2. Neuwahl derſelben. 3. Ver
Der Einberufer.

Restaurant Kosstrappe,

T gä Abend e
Kartoffel und sauren Hering.
Portion 15 Kalte u. warme

S Pökelknochen Wzu jeder Tageszeit empfiehlt
Ewald Schellenbecok.

Gewerkschafts kartell zu Halle.
Freitag den 6. November Aer a in Mittags Reſtaurant,

7
e s S 1. ke r vom Redaktionsausſchuß e

eſtelltn urfs eines Regulativs. 2 Abhaltung einer r Gewer
eigen 3. Korrektur des Vereinskalenders. Ausſprache über
isherige Verwendung der Arbeitszettel. 5. Bericht des Kaſſe 6. Ver

ſchiedenes. Der Vorſtand.Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Zu vermieten iſt der Verkaufsladen Nr. 6 im Anbau des roten Turmes.

ſind bis Ende September 1897 im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30
anzubringen.

Zu ermitteln wird Kuh der zen des im September 1865 zu
Dornitz geborenen Kellners Wilhelm des im Janur 1870 zu Magdeburg
geborenen Eiſendrehers Hermann T des in Halle geborenen Schuhn P Jakob, des in Halle geborenen rbeiters Karl Gottfried

in

Zu entrichten iſt die Hundeſteuer für das zweite Halbjahr 1896/97
binnen 8 e en.

agiſtrat giebt bekannt, daß für diejenigen, die ſchriftlich denLsgeſpebchen haben, ihre Steuern nicht an die ambulanten Steuer

ber zu entrichten, ſondern direkt an die Steuerkaſſe abführen zu wollen, dieſerModus auch für das laufende Etatjahr gelten ſoll.

Neues vom Büchermarkt.
Frazenſrage zanv Sozialdemokratie. Von Lily Braun Gizycki.

reis
m r genktlertum und Sozialdemokratie. Von M. Quark.

reisArbener, Katehismus. Eine ſozialdemokratiſche Antwort auf das Preis

Ausſchreiben des Pfarrers Weber zur Anfertigung eines Arbeiter Katechis
mus für evangeliſche Arbeiter. Von Richard Calwer. Preis 10 Pf.

Die ArbeiterſchutzHenchelei der bürgerlichen Parteien im Reichstage. Mit
einem Nachwort von A. Bebel. Preis 15 P

Neue Glühlichter Nr. 15. Preis 10 Pf.
Zu haben in der Volksßuchhandlung, Wölbergaſſe I.

D Sämtliche Austrägerinvren nehmen Beſtellungen entgegen. W

Doudle, Krimmer, bueksiin ind II Konfektionsstotfo

Halle a. S, 20 grosse Ulrichstrasse 20.

u in Aatrrheile tage
Soeben erſchien

für Kragen, Jacketts, Mäntel und Knzüge

Manufaktur- und Weißwaren.

W Verkauf erſte Etage. W

Brüderstr. II, I. Flschers Inetitut. Bräüderstr. I1I, I.

Süddeutſcher Poſtillon

Neu eingetroffen:

u enorm a

Spezialität: Reste.

Nr. 23. 10 Pf.Zu haben in der t andlnng,ß ölbergaſſe

s mit r. Sofa, a J Guterhaltenes Kinderbett vilſi
Stühle, Spiegel Thalamtſtr verkaufen Wörmlitzerſtr. 102.

Stadt-Theater in Halle.
Direktion Hans lulius Rahn.

Mittwoch den 4. November 1896.
47. Vorſtell. 11. Vorſtell. auß. Abonn.
Einmaliges Gaſtſpiel von Mme. Ada
Adiny, Primadonnga von der großen

Oper in Paris.
Die Hugenotten,

oder: Die St. v rGroße Oper in 5 Akten nach dem Fran
zöſiſchen des Eugen Scribe und Emil

Deschamps von J. F. Caſtelli.
Muſik von Giacomo Meyerbeer.

Donnerstag den 5. e 1896.
48. Vorſtell. Tel. bonn.-Vorſtell.

ie Fledermaus.

Oper v z Akten von Joh.
Thalſg- Theater.

Erſte Sadtipien

Die Neiſe um die Erde
in 80 Tagen.

SenſationsAusſtattungsſtück in 15 Tab
leaux und einem Vorſpiel:

Die Wette um eine Millton
von d'Ennery u. Jules Verne,
Die durchweg neuen Dekorationen,

Requiſiten und Koſtüme ſind er her
vorragenden Meiſtern angefertigt.

et a Uhr.ſe der e:1. an Parkettproszeniumsloge
M. Sagen oge 1,75 n artet

Vorverkauf 1,25M. 2 arkett
13 h m Vorverkauf 1 M. Mittel
balkon 1 M. Galerie 50 Pf.

Vorverkauf im Theater von r

Komiſche

Uhr, Hendelſche Buchhandlung,

u. bei r ingler,bis 6 Uhr nachm.Walhalla ſſoaſe

Direktion Rich. Hubert.
S lich neuer Hpielplan.M Anng und Sieg

Linnè, nal GeſangsDe ry's Galerie
„lebender“ Meiſterwerke (10 Damen).

Die Familie la in wdionſgr
Jongleure, Equilibriſten und Kraft
valanceure. e Nivinsmit S ſchen“ Affen.
r Vry, Mimiker undSt e Meſſrs. Manzoni

Amoros, t Burlesk-Sendee S äulein Klara
onrad, Lieder u. Walzer Sängerin.

8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Panorama
erstr. 87, 1. Etage.Hackerbräu5)

Dieſe Woche:

Die Riviera
Toulon, Nizza, Mongco,
onte lo ete.

Marſ

Emil Böhm, Glauchaerſtr. 2.

Trebnitz.
Sonntag u. Montgg den 8 u. 9. Novbr.
Kirchweihfest m. Ball
wozu freundlichſt einladet

DonnerstaSchacheſeſt

R. Seifert, Deuben.
Schnellſte und ſanberſteſwiſsnn
erren-Sohlen 77 Mark,
amen-Sohlen 1,50

binnen dreißig Minnten,

gleich darauf zu warten.
O Kl. Ulrichstr. 358.K. Vracklow Schuhmachermſtr.

Nur Handarbeit.

Kartoffeln
ff. Magnumbonum, Daberſche blaß-rote, rauhſchalige runde, u. Biskuitkar

koffeln, hochf. i. Geſchmack, empfiehlt zum

Winterbedarf r KSehmidt,
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18

Schmelzerſtraße 1.

Ercdmann Kickisch,
Schneidermeiſter,

Torgan, Schloßſtraße 476.
nfertigung von Herren

Garderoben nach Maß vom tin-
fachſten bis zum eleganteſten.

Große Auswahl in:
Wuges Herren u. Knaben-

Garderoben
zu u reellen billigen

G. Hammer
Nickel z Silber

ulateure, gehen12 B. 6 vW. er 2

eecceeeereeeg rn Cro ſ. Den der Halleſche

Billiger Wnd dieſes Jahr meine Ton

Mürbteig-Kreppeln.
her 4 Stück 12Ware Stück 10

empf. 0. Hänel,Rep 12 u. Geiſtſtraße 46.

eparaturenJ an c ſow. Fahrrädern
aller Syſteme werden ſauber und billig
r ort und außer dem Hauſe prompt

eſorgt.

Karl Sehröder, mere
Schwarzbrotſehr groß u. a 1. u. 2. Sorte,

empfiehlt Otto MäneHarz 12 u. Geitratte 46.
Damen u. Kindergarderobe w. ſaub.
angefertigt kl. Brauhausſtr. 2.

1 Glaſergeſellen ſucht ſofort
m. tlommael.

b grand. Arbeiter
ſucht Brunnengaſſe 2.ger rn verh., 28 Jahre aſt,
welcher 500— 1000 Mk. Kautidn ſtellen

kann, auf pr. Zeugniſſe,
er 1. l 1897 dauernde Stel
r als erhalter in Konſum-ein 45 chäft oder ſoner beliebe manunter T. L. 37 an Haasen-
a teil e u G., Halle a. S.,
zu ſenden.

Bettſtelle Matratze. Sofa, Tiſch, Stühle,Kleiderſchrank Spiegel bin u e
kaufen Zwingerſtr Sg Aanſen e r e eu aufen Hartko o eFriedeburg Se

Familienwohnungen8 in Loests Hof an der Merſe
x L Kicherfrgpe; Stube, aantle,

e, v. 88 163 M. I. Jan. 1897
zu vermieten Auskunft erteilt n

X ſpektor Mauss, Schmiedſtr.Frdl. Schlafſt. off. Thomaſiusſtr. 2, r

Anſt. Schlafſt off. Spies, Bahnhofſtr. 23.
1 Portemonnaie mit 1.4 in älzerod. Ankerſtr., verl. Abzg. h u

G
Sollten die an 10. d. ggeſchiedenen Mglierer des S. an

Allem wonſum- Vereins
nicht uoch ges Feſeukg der Diwvibende

ei ſetzung der Divfür 35 mit mah gebend ſein

e folgt.zur Todes Anzeige t e des TiſchlersFriedrich Sonate t giermit u
grg daß der Verſtorbene nicht im

Jahre, ſondern im 51.Tode ereilt S Jahre vom
Unſer Kameret T

mann iſt ſo früh aus unſerer Mitte
geſchieden. Wir rufen ihm ein kame
ra a Wiederſehen nach.

anft ruhe er in Fri
F., Theißzen.

uk.Zurücgckehrt vom Grabe meines
hege unvergeßlichen Mannes des

Zithelm S
en undſage lun untene d Werten Kollegen für die

erzliche J beim s
und den rei 43 Blumenſchmuck h rdurch
meinen innigſten DankWitwe

ür die vielen e I
egr

San a vorf.
E. G m. b. H9. Habe a. S.
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